
„Zusammen stark“ – Kickoffveranstaltung erster Erfolg für die Jugendhilfe von morgen 

Zusammengebracht, was zukünftig stärker zusammengehören soll, hat unsere Kooperations-

veranstaltung der agke und des Diözesan-Caritasverbandes am 04. März 2024 in Augsburg. 

24 Vertreter:innen aus Jugendhilfe und Eingliederungshilfe sind der Einladung unserer Fach-

verbände gefolgt und haben sich über vier Stunden intensiv mit dem Weg zu einer inklusiven 

Kinder- und Jugendhilfe auseinandergesetzt. 

Was dabei herausgekommen ist? Neue Verbindungen und Ideen, ein offener Diskurs, aber 

auch viele Fragen, die es noch zu beantworten gilt. 

Im ersten Teil der Veranstaltung betonten die Gastgeberinnen Kathrin Schulan, Fachreferen-

tin Behindertenhilfe beim Diözesan-Caritasverband, und Katharina Maier, Geschäftsführerin 

der agke, die Bedeutung und Schritte einer gemeinsamen Auseinandersetzung und Zusam-

menarbeit für die Entwicklung einer inklusiven Kinder- und Jugendhilfe in der Diözese Augs-

burg. Um Kenntnis und Verständnis für „die andere Seite“ zu bekommen stellten die Fachre-

ferentinnen Geschichte und Begrifflichkeiten aus Jugendhilfe und Eingliederungshilfe vor.  

Josef Bauer, Referent des Landes-Caritasverbandes für die inklusive Kinder- und Jugendhilfe, 

gab in seiner gelassenen Art nachfolgend einen ausführlichen Einblick in die diversen Diskus-

sionspunkte und vielfältigen Optionen für die Umsetzung der dritten Reformstufe des Kin-

der- und Jugendstärkungsgesetzes: Welche Altersgrenze gilt zukünftig für Leistungen der Ju-

gendhilfe? Wird das Merkmal der Wesentlichkeit einer Behinderung als Anspruchsvorausset-

zung abgeschafft? Welches Gericht entscheidet im Streitfall? Welche Instrumente werden zu 

Bedarfsermittlung herangezogen? In der Runde wurde offen und intensiv zu den einzelnen 

Optionen und Sichtweisen der Teilnehmenden diskutiert. 

Erste Antworten auf die Fragen wird der Referentenentwurf für die entsprechende Gesetz-

gebung geben, der im Sommer erwartet und dann voraussichtlich heiß diskutiert wird. Denn 

auch in unserer gemeinsamen Veranstaltung wurde deutlich, dass sich alle einig sind, dass 

das Bestmögliche für junge Menschen mit Unterstützungsbedarf erreicht werden soll, aber 

beide Bereiche um Errungenschaften und spezifische Entwicklungen der letzten Jahrzehnte 

bangen. 

Um solche Hürden und Unsicherheiten aus dem Weg zu räumen ging es im dritten Teil der 

Veranstaltung darum miteinander ins Gespräch zu kommen und zu diskutieren, was Inklu-

sion für uns bedeutet, welche Ziele wir erreichen wollen, wie wir den Reformprozess sehen 

und wie wir gemeinsam weitermachen. Ein paar der Ergebnisse können Sie auf den Bildern 

unten nachlesen. 

Gemäß dem Wunsch der Teilnehmenden und auch den Vorstellungen von Kathrin Schulan 

und Katharina Maier war dieser intensive Nachmittag nur der Auftakt eines gemeinsamen 

Weges. Folgen werden nun weitere Angebote rund um die inklusive Kinder- und Jugendhilfe, 

wie kurze Online-Sessions und agile Veranstaltungsformate zur Auseinandersetzung mit ein-

zelnen Aspekten und Unterthemen, gezielte Information über aktuelle Entwicklungen im Re-

formprozess und weitere Austauschrunden. 

 



 

 



 

 


